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Wi r, a l l e u n d 
di e Sti m m en des Ga n zen
Reprä sen ta ti on u n d Verei n n a h m u n g

Konstru ktion kol lektiver I denti täten u nd d ie I ntegration der E inzelnen
M en sch en treten n i ch t n u r a l s I n dividu u m , son dern au ch a l s Gru ppe au f. N u r i n wen igen
Fäl l en jedoch si n d d iese Gru ppen das Ergebn i s freier Verein baru n g , a l so di e g l ei ch berech -
ti g te E i n igu n g au f e i n e gem ein sam e Organ i sieru n g u n ter Si ch eru n g der Au ton om ie des
E in zeln en . D ie m ei sten Gru ppen basi eren au f der äu ßeren Sch affu n g kol l ekti ver I den ti tät
u n d/oder der Erzwin gu n g der M i twi rku n g i n e i n er Gru ppe.
Zu m Verstän dn i s der Au sfü h ru n gen i n d i esen Texten ü ber Kol l ektiv, kol l ekti ve I den ti tät u n d
− dazu im Gegen satz − Kooperation , i st ei n e Defin i ti on n ötig , wie si e dan n h i er gel ten
sol l . Wie bei a l l en B egri ffen , vor a l l em sol ch kom plexen I n h al ten , exi sti eren au ch an dere
B egri ffsdefin i ti on en . Dadu rch werden M i ssverstän dn i sse produ ziert.

 Ko l l ektiv m ein t h ier ein en Zu sa m m en h a n g von Men sch en , d er m eh r i st a l s d ie Su m m e d er
E in zel n en u n d a u ch m eh r a l s d ie Koop era tion d er E i n zel n en , d ie ja d a n k b esserer H a n d -
l u n g sm ög l i ch kei ten , g egen sei tig er H i l fe u n d E rg ä n zu n g von F ä h igkei ten b erei ts ü b er d ie
rein e Su m m e d er B etei l ig ten h i n a u sgeh t.
Ko l l ektivi tä t m a ch t a u s d er Su m m e ein e Art eigen er Person . D a s Ko l l ektiv h a n d el t n i ch t
m eh r n u r i n Form d er E in zel n en u n d i h rer freien Koop era i ton en , son d ern jetzt sel b st. D a b ei
kom m t es n i ch t d a ra u f a n , ob d a s b ei n ä h erem H in seh en ta tsä ch l i ch stim m t od er ob es n i ch t
d och wei terh in E in zel n e s i n d , d ie h a n d el n . E n tsch eid en d i st, d a ss es so wirkt, d a ss d a s Ko l -
l ektiv h a n d el t u n d d ieses a u ch b ei d en Mi tg l ied ern d es Ko l l ektivs so em p fu n d en wird . D a s
„Wir“ en twickel t s i ch von d er rein en B esch reib u n g ( „Wir sp ie l en F u ssb a l l “) zu ein er eigen en
Persön l i ch kei t ( „Wir s i n d d er F C X“) . D iese ka n n h a n d el n u n d im zu r Zei t exi stieren d en ka p i -
ta l i sti sch en R ech tssta a t a l s R ech tsp erson soga r Verträ ge u n tersch reib en , d ie d ie E in zel n en
b in d en , eb en so E igen tu m b i l d en u sw.
E in e wei tere Stu fe erl a n gt d a s Ko l l ektiv − u n d zwa r reg el m ä ß ig − m i t ei n er I d en ti tä t, d ie
d em Ko l l ektiv zu ged a ch t wi rd . Sie b esch reib t Wesen sm erkm a l e d es Ko l l ektivs u n d tren n t
d a m i t zwi sch en I n n en u n d Au ß en . S ie i st − wie d a s Ko l l ektiv sel b st − im m er d a m i t verb u n -
d en , a u ch ged a ch t zu werd en von d en Mi tg l ied ern d es Ko l l ektivs ( a l l en , d en m ei sten od er
d en p rä gen d en ) . D ie g röß te ko l l ektive E i n h ei t i st zu r Zei t d a s Vo l k a l s orig in ä re B evöl keru n g
ein er N a tion od er n a ch ä h n l i ch en Kri terien , z. B . g eog ra p h i sch en R eg ion en , a b gegren zt.
„D ie Sch weizer“ werd en a l s m eh r ged a ch t a l s d a s rein e N eb en ein a n d er von Mi l l ion en von
Men sch en , m i t u n tersch ied l i ch er Sp ra ch e u n d n och viel en wei teren U n tersch ied en . D a s
Ga n ze wu rd e h a n d l u n g sfä h ig , tra t a l s Akteu r im g l ob a l en Ma ß sta b a u f u n d sch u f s i ch ein e
I d en ti tä t, d ie m eh r d a rstel l t a l s d ie Gren zkon tro l l e a n ein er eh er zu fä l l igen Gren zl in ie. I m -
m erh in i st d iese I d en ti tä t n i ch t m i t ein em d era rt ü b ersteigerten Gefü h l d er R a ssen ü b erl e-
gen h ei t verb u n d en , wie es „d ie D eu tsch en“ sch on ein ige Ma l e d ra u f h a tten u n d d a ra u s ei -
n en − b l u tig u m gesetzten − An sp ru ch a u f Vern ich tu n g verm ein tl i ch Min d erwertiger a b l ei -
teten .  Koop era tion m ein t h in gegen ein en Zu sa m m en h a n g zwisch en Men sch en , b ei d en en
kein e E ig en p ersön l i ch kei t d es Gem ein sa m en en tsteh t, son d ern d ie Men sch en d ie n a ch a u -
ß en H a n d el n d en b l eib en . D a s sch l ieß t wed er gem ein sa m es E igen tu m n och Koop era tion en
d er Koop era tion en a u s ( im Sin n e von R ä ten od er Äh n l i ch em , sowei t d iese n i ch t m i t ko l l ekti -
ver I d en ti tä t od er Vertretu n g sm a ch t a l s Gem ein wi l l e a u sg esta ttet s i n d ) .
I n d er Koop era tion zä h l t n i ch t d ie d u rch sch n i ttl i ch e, m eh rh ei tl i ch od er h iera rch i sch gesch a f-
fen e Gesa m tm ein u n g , son d ern d ie Viel fa l t u n d U n tersch ied l i ch kei t b l eib t erh a l ten u n d zu r
Stä rke d es a u fein a n d er a b g estim m ten , frei verein b a rten a b er n i ch t verein h ei tl i ch ten Tä tig -
kei tsp rozesses.
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Ein P rob l em i st sch on di e kol l ektive I den ti tät a l s sol ch es. Du rch Festl egu n g sch ein bar ge-
m ein sam er E igen sch aften der zu ei n er i den ti tären Gru ppe zu sam m en gefassten M en sch en
en tsteh t e i n Kol l ekti v. Regelm äß ig i st das verbu n den m i t e i n em offen siven B ezu g au f das
„Wi r“ im Sin n e ein er Kon stru ktion des gem ein sam en Sein s u n d des gem ein sam en Wi l -
l en s. Typi sch i st zu dem die Abgren zu n g gegen das An dere − oft i st d i ese Abgren zu n g der
H au ptvorgan g der B i l du n g kol l ekti ver I den ti tät. D ah er i st Au sgren zu n g i n ei n er Gesel l -
sch aft kol l ekti ver I den ti täten der N orm al zu stan d u n d fi n det au f a l l en Eben en der Gesel l -
sch aft u n d i n fast a l l en Gru ppen u n d Zu sam m en h än gen von M en sch en (gesel l sch aftl i ch e
Su bräu m e) statt. Kol l ekti ve I den ti tät besteh t au s der D efi n i eru n g des I den ti täres, a l so des d i e
M en sch en Verb in den den . H ier kön n en di sku rsive H errsch aftsel em ente wie di e Zu ri ch tu n g
au f Gesch l ech t, sozial er Gru ppe, N ation , Verein u sw. eben so wi rken wie d i e En twickl u n g
bestim mter Verh al ten s-, K l eidu n gs- oder Sprach codes a l s verb in den des E l em en t ein er
iden ti tären Gru ppe. Sym path ie u n d An tipath ie beru h en au f d i esen I den ti täten . Abgren zu n g
gegen das „ An dere“ stärkt d i e E i n b i l du n g g l ei ch er E igen sch aften von M en sch en , d i e a l s e i -
gen es sozi al es Umfeld verm u tet werden . D as Kol l ekti ve en tsteh t du rch d i e Wah rn eh m u n g
u n d Form u l i eru n g des I den ti tären a l s G l eich es u n d Gem ein sam es. Am h äu figsten ge-
sch ieh t das du rch den E in satz des Wortes „Wi r“ − verstärkt wiederu m i n Verb in du n g m i t
der Abgren zu n g gegen ü ber dem An deren a l s „ I h r“ oder „ D u “. „Wi r“ bezeich n et dan n ein e
kol l ekti ve I den ti tät, wen n es n i ch t ei n en tatsäch l i ch en Abl au f besch reibt ( „Wir waren gestern
in X-Stadt“ oder „ wi r h aben ü berl eg t, d i e u n d die Sach e jetzt zu m ach en“ ) , son dern a l s ver-
ein n ah m en des Wort gen u tzt wi rd, d . h . du rch di e N u tzu n g di e Kol l ektivi tät h ergestel l t wi rd.
E in sol ch es „Wi r“ sch afft erst den gem ein sam en Wi l l en . D ah er i st es ei n typ i sch er Tei l do-
m in an ten Sprach sti l s, a l s „Wi r“ zu sprech en u n d dam i t ei n e En tsch eidu n gsfi n du n g oder
ein e Viel fal t sel bstbestim mter M ein u n gen du rch ei n e kol l ekti ve I den ti tät zu ersetzen . Al l er-
di n gs si n d au ch an dere Sprach form en a l s das „Wi r“ m ög l i ch , z. B. der Verwei s au f Tradi tio-
n en ( „ Es i st sch on im m er so gewesen“ u .ä . ) . Au ch h i er wi rd E i n h ei tl i ch kei t dadu rch h erge-
stel l t, dass si e besch ri eben wi rd. E in kol l ekti v- i den ti täres „Wi r“ u n tersch eidet si ch vom be-
sch reiben den „Wir“ a l so dadu rch , dass der zei tl i ch e Abl au f u m gekeh rt i st. D as besch rei -
ben de „Wir“ versu ch t, e i n en P rozess im N ach h in ein zu besch reiben . D as kol l ekti v- i den -
ti täre „Wir“ sch afft d i e E in h ei tl i ch kei t du rch d i e B en u tzu n g des „Wir“.
I n d i ese kol l ektiven I den ti täten werden M en sch en oft u n gefragt h i n ein gesteckt, es en tste-
h en a l so erzwu n gen e M i tg l i edsch aften . Tei l e i n es Kol l ekti vs zu sein , oh n e gefragt zu wer-
den oder si ch dazu frei en tsch eiden zu kön n en , i st H errsch aft. Sol ch er Zwan g en tsteh t da-
bei n i ch t erst du rch N ötigu n g zu m B ei tri tt, son dern berei ts du rch ein e D efi n i tion der Zu ge-
h örigkei t oh n e E inverstän dn i s, oft gar oh n e I n form ation der E in gem ein deten . D as ge-
sch ieh t bei der Festl egu n g von N ation al i tät, Gesch l ech t, d i e An m eldu n g an ein er Sch u l e,
oft au ch i n ei n em Verein oder du rch d i e n i ch t l ösbare B in du n g i n e i n er Fam i l i e. Vor a l l em
fü r jü n gere M en sch en i st d i ese Erfah ru n g von Zwan g a l l täg l i ch . Eben so en tsteh t Zwan g ,
wen n es kein e Al tern ati ve zu r M i tg l i edsch aft i n e i n er Gru ppe g ibt oder ein Verzi ch t m i t er-
h eb l i ch en N ach tei l en verbu n den wäre. Sch l i eß l i ch fü h ren Verm isch u n gen m i t an deren Ty-
pen von H errsch aft zu Zwän gen , z. B. d i e Zu rich tu n g du rch Erzieh u n g , M edien u sw. i n e i -
n er Wei se, d i e M en sch en so kon di tion iert, dass si e si ch zu m Tei l ei n er Gru ppe m ach en .
Kol l ekti ve I den ti täten u n d erzwu n gen e M i tg l i edsch aften erfordern d ie Exi sten z von Perso-
n en , d i e d ie I den ti tät (das „Wi r“ ) defi n ieren oder ein en Zwan g au sü ben . Sie si n d n iem al s
Ergebn i s ei n es g l ei ch berech tig ten E in igu n gsprozesses, a l so ei n er Organ i sieru n g von u n -
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ten . D iese wü rde im m er k l ären , dass d i e si ch organ i si eren den M en sch en je n ach F ragestel -
l u n g u n tersch iedl i ch e Au ffassu n gen h aben u n d n i em an d i n der Lage wäre, oh n e Kl äru n g
der Au ffassu n gen i n ei n em Sprach sti l des „Wir“ au fzu treten .
B ei sp iel e fü r kol l ekti ve I den ti täten :
•  Volk u n d Vaterl an d: B eide en tsteh en du rch die Kon stru ktion ei n er kol l ekti ven I den ti tät

ü ber d ie B esch reibu n g sch ein barer g l ei ch er E igen sch aften , Tradi tion en , Umwel t, Fä-
h igkei ten u sw. sowie d ie Abgren zu n g gegen das An dere, was von au ßen kom mt u n d
das „Wi r“ d i rekt oder zu m in dest i n der völ k i sch en Rein h ei t bedroh t. E i n Volk en tsteh t
n ie du rch d ie E i n igu n g der M en sch en darau f, e i n Volk sei n zu wol l en , son dern du rch
B en en n u n g des Kol l ekti vs u n d der B en u tzu n g des „Wi r“ a l s kol l ekti ve I den ti tät. „Wi r
D eu tsch en“ i st das n i ch t Ergebn i s ei n er Sel bstorgan i sieru n g von M en sch en zwisch en
F l en sbu rg u n d Kon stan z, son dern ei n e Form u l i eru n g , di e d i e I den ti tät erst sch afft.

•  N ation : I m Gegen satz zu m Volk sch afft d i e N ation al i tät e i n e erzwu n gen e M i tg l i ed-
sch aft du rch form alen Akt i n der Regel bei der Gebu rt. S i e i st h errsch aftsförm ig , wei l
kraft Gebu rt oh n e E inwi l l i gu n g du rch die betroffen e Person . Äh n l i ch wi rkt di e
Zwan gszu geh örigkei t zu Fam i l i e, Rel i g ion , Gesch l ech t u .ä . , d i e oft au ch berei ts bei
der Gebu rt en tsch ieden wi rd u n d ab dan n das Leben prägen .

•  I den ti täre Gru ppen : D ie m ei sten C l i qu en , rel i g iösen oder pol i ti sch en Gru ppen si n d
iden ti täre Kol l ektive, den n i h re M i tg l i eder u n terwerfen si ch m eh r oder wen iger deu tl i -
ch en Codes an Verh al ten , Sprach e u n d m an ch m al sogar Au sseh en (Kleidu n g , F ri -
su r) . Zu dem g ibt es m ei st e i n „Wi r“, das ü ber ein besch reiben des Wort h i n au sgeh t,
u n d k l are Un tersch iede darin , wer d i eses „Wi r“ wie ei n setzt u n d dam i t di e I den ti tät
der Gru ppe prägt. Es i st Stan dard au ch u n d gerade i n pol i ti sch en Zu sam m en h än gen ,
dass ei n ige M en sch en pri vi l eg iert si n d, Verh al ten , Organ i si eru n gsform u n d pol i ti sch e

Posi tion der Gru ppe zu defin ieren − n ach au ßen u n d n ach i n n en . Stän -
dige Au s- u n d Abgren zu n gen gegen ü ber dem „ An deren“ si n d di e wen ig

ü berrasch en de B eg lei tersch ein u n g u n d zeigen n i ch t n u r di e h errsch afts-
förm ige Organ i sieru n g , son dern si n d fü r d i ese au ch wich tig .

Repräsentation
Gän zl i ch u n m erkl i ch i st d i e B eh errsch u n g du rch Verein n ah m u n g . E in zel n e kön n en im
N am en Viel er oder Al l er sprech en , oh n e di e, fü r d i e si ch sprech en , zu fragen oder ü ber-
h au pt n u r zu i n form ieren . D ie Fäh igkei t, im N am en a l l er zu sprech en u n d dabei au ch a l s
l eg i tim eR Sprech erI n wah rgen om m en zu werden , i st e i n P ri vi l eg . Es i st u n g lei ch vertei l t.
D as g i l t sowoh l i n B ezu g au f Staaten , wo i rgen dwelch e M äch tigen im N am en i h res Volkes
oder, äh n l i ch gem ein t, der B ü rgerI n n en sprech en , a l s au ch i n a l l en gesel l sch aftl i ch en
Su bräu m en , i n den en stän dig pri vi l eg ierte Person en i h re Fam i l i e, Verein e, F i rm en oder so-
gar rei n i n form el l e Zu sam m en h än ge wie sozi al e B ewegu n gen n ach au ßen vertreten . D ie
Repräsen tation sch afft erst das „Wi r“ u n d h au ch t di esem dan n di e M ein u n g der P ri vi l eg ier-
ten a l s Gesamtwi l l e ei n .
D ie En tm ü n digu n g wi rd offen ei n gefordert. D as Zu sam m en spiel zwisch en M asse u n d
Sprech erI n n en fu n ktion iert zu ei n em von beiden Sei ten erwü n sch ten Ereign i s. D ie ei n en
erh öh en i h r Gestal tu n gspoten ti a l , d . h . i h re M ach t, d i e an deren em pfin den ei n en sch ein ba-

èè èè è
Kol l ektivi tä t i n an arch isti -
sch en Kreisen : Sieh e u n ter
www. projektwerkstatt.de/
an arch ie/a_kol l ektiv. h tm l



2.   Gru n d l agen u n d Gesch ich te von H errsch aft 87 

ren B edeu tu n gsgewin n , wen n − wo si e sel bst sch on so k l ei n e Li ch ter si n d u n d oh n m äch -
ti g i n der Wel t steh en − wen igsten s i h re Fü h ru n gsperson en E in fl u ss zu h aben sch ein en .
M on ika Kappu s bekl agte si ch am 23 . 9 . 2005 i n ei n em Kom m entar der FR n ach der B u n -
destagswah l , dass di e Partei en zu zögerl i ch wären : „ D er Wäh l er h at sei n e Stim m e abgege-
ben , dam i t an dere fü r i h n sprech en .“ Wah len si n d oh n eh in ei n e bem erken swerte M i -
sch u n g versch ieden er Form en der B eh errsch u n g . D ie Wäh l erI n n en werden zu M asse
oh n e D i fferen z − a l l e h aben gen au den g l ei ch en , aber n u r a l s E in zelperson au sfü h rbaren
E in fl u ss, der n i ch t m eh r m essbar i st. I m m er wieder versch win den Wah lu rn en , was jedoch
n ich t zu r Un gü l ti gkei t der Wah l fü h rt, wei l sel bst ei n gan zer Stim m bezi rk kein en stati sti sch
m essbaren E in fl u ss au f das Gan ze h at. D ie Wäh l erI n n en kön n en weder F ragestel l u n g n och
En tsch eidu n gsm odu s bestim m en . Un d si e werden a l l e vom späteren Ergebn i s repräsen tiert
− u n abh än g ig davon , was si e gewäh l t oder ob si e ü berh au pt m i t abgestim mt h aben . Der
total en Verein n ah m u n g der späteren Wah l siegerI n n en a l s l eg i tim e Vertretu n g a l l er M en -
sch en kan n si ch n i em an d en tzi eh en .

 Au s Ag n ol i , J oh a n n es/B rü ckn er, Peter (1 967) , „D ie Tra n sform a tion d er D em okra tie“, Vo l ta i re
Verl a g i n B erl i n ( S. 2 8 )
. . . in der Gesellschaft vorhandene, teils sich hart widersprechende Kräfte sollen parlamen-
tarisch und durch das Parteiensystem nicht reproduziert und damit politisch potenziert, son-
dern repräsentiert, und in ihrer Widersprüchlichkeit entschärft werden.

 E rk l ä ru n g a u f d er K in d er-D em okra tiesei te d er B u n d eszen tra l e fü r p o l i ti sch e B i l d u n g
(www. h a n i sa u l a n d .d e)
In der Schulklasse können nicht alle gleichzeitig reden und ihre Meinung durchsetzen. Da-
für braucht man einen Klassensprecher oder eine Klassensprecherin, der oder die mit der
Mehrheit der Mitschüler und Mitschülerinnen gewählt werden. Sie versuchen, die Interessen
derjenigen, die sie gewählt haben, richtig zu vertreten, zum Beispiel gegenüber Lehrerin-
nen und Lehrern oder in der Schulversammlung.

I n der Pol i ti k i st es äh n l i ch . I n bestim mten Zei tabstän den wäh len d i e Wah lberech tig ten ( i n
D eu tsch l an d ab 1 8 Jah ren ) i h re Vertreterin n en u n d Vertreter au s bestim mten Partei en , von
den en si e g l au ben , dass si e von i h n en am besten vertreten werden . D iejen igen , d i e gewäh l t
sin d, werden i n d i e Volksvertretu n g , das Parl am en t, gesch ickt. I n D eu tsch l an d i st das der
D eu tsch e B u n destag . Dort versu ch en di e Volksvertreter u n d Volksvertreteri n n en , d i e Abge-
ordn eten , das B este fü r i h re Wäh leri n n en u n d Wäh ler zu erreich en . Wich tig i st, dass bei
den Wah len jeder fü r si ch geh eim i n ei n er Kab in e ei n e Partei u n d sei n e Vertreter u n d Ver-
treteri n n en wäh len kan n . N iem an d sol l dabei von au ßen beein fl u sst werden , n i em an d
brau ch t An gst zu h aben , wegen sein er Wah l N ach tei l e zu erl eiden .

M asse, Repräsentation u nd P rivi leg
Am 4. Oktober 2008 wu rde bekan n t, dass der Tel ekom (der zu d i eser Zei t fü h ren de Tel e-
kom m u n ikation san bieter i n D eu tsch l an d) M i l l i on en von Ku n dI n n en daten gekl au t wu rden .
D abei waren au ch P rom in en te − i n den H örfu n kn ach ri ch ten wu rden die N am en von Gü n -
ter Jau ch (Fern seh -Unterh al ter) u n d F ran z B ecken bau er (Ex-Wel tfu ßbal l er) ben an n t. D ie
N am en der M i l l i on en Un bekan n ten feh l ten . D ie B u n desreg ieru n g ordn ete ein e Un tersu -
ch u n g an , wie di e Daten fü h ren der Pol i ti kerI n n en u n d Wi rtsch aftsfu n ktion ärI n n en i n Zu -
ku nft besser gesch ü tzt werden kön n ten . D ie Daten an derer waren g l ei ch gü l ti g .
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D er Vorgan g zeig t das D i l em m a der Repräsen tation . D ie jewei l s En tsch eidu n gsm äch tigen
− h ier i n M edien bzw. i n Reg ieru n gen − bevorzu gen I h resg lei ch en . D abei geh t es n i ch t
m eh r u m Partei zu geh örigkei ten oder Sippsch aften , wie si e i n a l ten u n d gan z a l ten Zei ten
wich tig waren . Son dern es geh t u m die Zu geh örigkei t zu den D eu tu n gs- u n d Fu n ktion sel i -
ten . D ie Person en dort m ögen zu gu ten Tei l en au stau sch bar sein , doch i n i h rer Fu n ktion
erken n en si e si ch an .
Wü rde si ch das bei an deren Form en von Repräsen tation än dern? Wie säh e das au s z. B. i n
ei n em Rätesystem? Wer di e P ri n zip i en von Repräsen tation begrei ft, wi rd sch n el l erken n en :
Kau m verän dert. Waru m sol l ten d iejen igen , d i e i n e i n em Rat si tzen , i h re darau s resu l ti eren -
den P rivi l eg ien sel bst i n F rage stel l en , i n dem sie gen au di ese P ri vi l eg ien bei an deren An -

geh örigen der Räte kri ti si eren? Folg l i ch wi rd jeder Rat kraft sein er Exi sten z zu r
E l i te. D ie B etei l i g ten stü tzen si ch gegen sei tig u n d bestim m en den D i sku rs.
D ie Überl egu n gen , im perati ve M an date ei n zu fü h ren oder D el eg ierte jeder-

zei t abwäh l en zu kön n en , si n d n aiv. S i e geh en von ei n er objekti ven B eob-
ach tu n gsm ögl i ch kei t der Räte au s. Doch diese bestim m en di e Wah rn eh m u n g

ih rer Tätigkei t. S i e steu ern den D i sku rs ü ber si ch sel bst.

Sch l u ssg eda n ke
An di eser Stel l e en det si e Darstel l u n g der versch ieden en Form en von B eh errsch u n g ,
M ach tvertei l u n g u n d Steu eru n g von Gesel l sch aft. Es sol l i n den wei teren Texten n u n u m
die th eoreti sch en Gru n dl agen h errsch aftsfrei er Gesel l sch aft, a l so der freien M en sch en i n
freien Verein baru n gen geh en , bevor dan n prakti sch e Strateg ien u n d Sch ri tte dargestel l t
werden .
Vorh er aber n och ein e wich tig begri ffl i ch e Kl arstel l u n g . Es m u ss u n tersch ieden werden
zwisch en den B egri ffen „ H errsch aft“, „ M ach t“ u n d „ M ög l i ch kei t“. D er B egri ff i st ge-
bräu ch l i ch zu r B esch reibu n g ei n es zwisch en m en sch l i ch en Verh äl tn i sses, n äm l i ch der Fä-
h igkei t zu r di rekten Au sü bu n g von Zwan g gegen ü ber an deren M en sch en . Von M ach t wi rd
dan n gesproch en , wen n si e d iese n i ch t kon tin u ierl i ch au f besteh en den Rah m en bedin gu n -
gen beru h t, son dern au f das kon krete Verh äl tn i s zwi sch en den M en sch en bzw. ei n zeln en
Gru ppen . Verfestig t si ch d i eses M ach tgefäl l e du rch i n sti tu tion al i si erte Regeln , D i sku rse,
P rivi l eg ien oder D u rch setzu n gsm i ttel , so sprech en wi r von H errsch aft. 
D avon deu tl i ch zu u n tersch eiden i st d i e B edeu tu n g von „ M ach t“ im Sin n e von M ög l i ch kei -
ten : „ I ch h abe die M ach t zu . . .“ sowoh l im a l l gem ein en Sin n e von „ i ch kan n . . .“ oder a l s
M ög l i ch kei t des H an deln s i n sozi al en B ezieh u n gen . Letztere m u ss n i ch t gegen an dere
M en sch en geri ch tet sein m u ss u n d wäre dan n eh er der Gegen begri ff zu Oh n m ach t. Dabei
wi rd n i ch t m eh r zwin gen d von ein em Verh äl tn i s zwi sch en M en sch en au sgegan gen , son -
dern i n d i eser B edeu tu n g äh n el t M ach t dem B egri ff „ Fäh igkei t“. Fü r ei n e em an zipatori sch e
D ebatte ersch ein t das Wort „ M ög l i ch kei t“ zi el gen au er. M i t „ g l ei ch berech tig ten M ög l i ch -
kei ten“ z. B. zu r Reprodu ktion oder Roh stoffn u tzu n g i st dan n gem ein t, dass d ie M en sch en
au f a l l e gesel l sch aftl i ch en Ressou rcen g l ei ch gu t zu grei fen kön n en , d . h . d i e Viel fal t der
Wel t u n d di e u n tersch iedl i ch en Leben sen twü rfe en tsteh en du rch frei en Wi l l en − n i ch t
m eh r du rch sozi al e H erku n ft, Reich tu m u sw.
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